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Da Hitzewellen immer häufiger 
auftreten, fordern Tierärzte zusätzliche 
Wachsamkeit und Haustiere erfordern 
besondere Aufmerksamkeit.

WENN TEMPERATUREN 
FAHRT AUFNEHMEN ...
verändern sich die Lebensräume für Hunde  
und Katzen drastisch. Gleichzeitig stören neue 
Klimabedingungen ihre zentralen Verhaltensmuster 
und lösen physische und psychische 
Veränderungen aus. Direkte Auswirkungen  
der Klimaerwärmung sind mit einer reduzierten 
Leistungsfähigkeit des Organismus in Wachstum, 
Fortpflanzung, Futtersuche, Immunkompetenz, 
Konkurrenzfähigkeit und Verhalten verbunden. 
Darüber hinaus sinkt während der Abkühlung und 

Erwärmung die Leistungsfähigkeit von Tieren unter 
ihre optimale Effizienz.
Seitdem davon auszugehen ist, dass extreme 
Wettersituationen, einschließlich heftiger 
Gewitter, Starkregen und Überschwemmung, 
in Häufigkeit und Schwere zunehmen1,2,3,muss 
der Entwicklung und Umsetzung von 
Anpassungsstrategien mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden4,5.
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Universität von Mailand, Spezialgebiet 
Verhaltensprobleme bei Tieren.

Das Wetter verschlimmert sich in jeder Hinsicht 
(kalte Winter, heisse Sommer), Haustierbesitzer 
heizen mehr und verändern Routinen. Viele Tiere 
können damit nicht umgehen und leiden. Sie brauchen 
unsere Hilfe, um sich anpassen zu können.
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WICHTIGE 
SCHLUSSFOLGERUNGEN

	� Zum Wohlergehen der Tiere sollten Tierärzte 
Haustierbesitzer informieren und beraten, wie die Folgen 
steigender Temperaturen zu handhaben sind.

	� Hitzebedingte Erkrankungen, insbesondere Hitzschlag, sind 
während der europäischen Sommer die Hauptsorge6,7,8,9.

	� Minimale Veränderungen in der Routine können weitreichende  
Auswirkungen haben10,11. Durch Hitze bedingte reduzierte 
Bewegungsmöglichkeiten können zu Übergewicht führen12,13,14.

	� Eine längere Fortpflanzungszeit für Katzen hat dazu geführt, 
dass mehr Katzen ausgesetzt wurden15.

	� Steigende Temperaturen haben Häufigkeit und Intensität von  
Gewittern verstärkt, was bei Hunden und Katzen zu Phobien 
führen kann16,17,18.
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WIE WIRKEN SICH SONST 
NOCH DIE FOLGEN STEIGENDER 
TEMPERATUREN AUF 
HAUSTIERE AUS?
Alle mit den Veränderungen in 
Temperaturmustern verknüpften Ereignisse 
führen dazu, dass Haustierhalter ihre Routinen 
den Wetterbedingungen anpassen. Unter 
den Veränderungen von Tagesabläufen 
können Haustiere leiden10, da sich ihre Ängste 
verstärken und Probleme verschlimmern. 

Unter diesen Umständen können sich bei 
älteren Haustieren bestehende pathologische 
Auffälligkeiten, beispielsweise Bellen, 
Hyperaktivität, Ängste, Trennungsangst19, 
Furcht, Gewitterphobie und kognitive 
Dysfunktion verschlimmern9.

WETTEREREIGNIS AUSWIRKUNGEN AUF KATZEN UND HUNDE

Hitzewellen Hunde und Katzen können schon bei so niedrigen Temperaturen wie 20 °C einen 
Hitzekollaps erleiden. Über 30 °C wird Hitzschlag zu einer größeren Gefahr.

Hitzschlag hat eine hohe Mortalität von bis zu 50 %, während extremer 
Wetterbedingungen nehmen die Fälle noch zu.

Extreme Kälte Mit weniger Bewegungsmöglichkeiten für Haustiere steigt die Gefahr  
von Übergewicht.

Längerer Herbst, kürzerer Winter Die Fortpflanzungshäufigkeit bei Katzen steigt je länger die warme Jahreszeit 
dauert. Dadurch werden mehr Katzenwürfe ausgesetzt.

Heftigere und häufigere Gewitter Gewitterphobien bei Hunden und sogar bei Katzen.
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HITZE
Zunehmende sehr heiße Wetterlagen 
können die Gefahr für Hitzekollaps und 
Hitzschlag erhöhen. Wie bei großer Hitze 
kann auch ungemütliches Wetter dazu 
führen, dass Bewegungsmöglichkeiten 
reduziert werden14. Veränderungen 
im Tagesablauf können zu 
Stimmungsschwankungen  
und Unwohlsein führen13, 20, 21,10. 

Zunehmende sehr heiße Wetterlagen können die Gefahr  
für Hitzekollaps und Hitzschlag erhöhen. Haustiere können 
sehr anfällig für diese Bedingungen schon bei Temperaturen 
von nur 20 °C sein, wenn sie beispielsweise im Auto 
zurückgelassen werden. Die Gefahr wird schnell akut, sobald 
die Temperaturen über 30 °C steigen7, 8, 9. Für langhaarige 
Haustiere, die normalerweise an kühlere Regionen gewöhnt 
sind, und für brachycephale Rassen, denen es aufgrund ihrer 
komprimierten oberen Atemwege schwerfällt, die Hitze 
abzuleiten, ist die Gefahr noch größer22, 23, 24.

Haustiere mit Herzproblemen25 und Übergewicht, die 
sehr jung oder sehr alt sind, können auf ähnliche Weise 
gefährdet sein26. Tierärzte sollten Haustierhalter 
dahingehend beraten, mit ihren Hunden zu kühleren 
Tageszeiten ihre Runde zu gehen und stets Wasser 
mitzunehmen. Zuhause sollten Haustierhalter für Schatten 
und Wasser sorgen und ihren vierbeinigen Freunden 
Möglichkeiten bieten, der Hitze zu entfliehen.

KÄLTE
Wie bei großer Hitze kann auch 
ungemütliches kaltes Wetter dazu führen,  
dass Bewegungsmöglichkeiten 
eingeschränkt werden. Veränderungen 
im Tagesablauf können  
zu Stimmungsschwankungen  
und Unwohlsein führen4.
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BEEINTRÄCHTIGUNG BEI  
DER FORTPFLANZUNG
Die Folgen steigender Temperaturen wirken sich auch 
auf das Fortpflanzungsverhalten aus14 . Dies wurde 
unter Katzen beobachtet, die sich im Allgemeinen in den 
wärmeren Monaten fortpflanzen. In einigen Fällen konnte 
dies bis tief in den Winter beobachtet werden,  
was bedeutet, dass noch mehr Jungkatzen ausgesetzt 
werden. Das Problem wird durch tragische anekdotische 
Evidenz in ganz Europa belegt.

PHOBIEN UND ÄNGSTE
Ein Anstieg extremer Wetterereignisse kann sämtliche 
Formen von Ängsten verschlimmern und Probleme 
verschärfen. Unter diesen Bedingungen können sich 
vorhandene pathologische Auffälligkeiten, wie Furcht 
und Gewitterphobien verstärken9, 19.Gewitterphobien sind 
bei Hunden eine häufig vorkommende Störung, die das 

Wohlbefinden von Hunden erheblich beeinträchtigen kann.

Bei Haustieren, die bereits an Ängsten und Phobien bei lauten 
Geräuschen leiden, können sich die Symptome während 
plötzlich einsetzender, heftiger Gewitter verstärken17. 
Phobische Reaktionen können weitreichende Folgen 
haben, da sich Hunde, die lauten Geräuschen ausgesetzt 
wurden, eventuell nicht davon erholen und sogar Wochen 
später Anzeichen von Verhaltensstörungen zeigen. Aus 
diesen Gründen stellen Gewitterphobien eine echte Sorge für 
Wohlbefinden und Gesundheit des Hundes dar16.

Darüber hinaus können Veränderungen im Tagesablauf 
des Halters sich nachteilig auf den Hund auswirken und die 
Gefahr der Entwicklung einer Trennungsangst steigern27, 11. 

Ferner wurden viele Faktoren innerhalb des Umfelds genannt, 
welche die Inzidenz oder Entwicklung altersbedingter 
kognitiver Abnahme beeinflussen. Die Belastung durch 
kognitive Stressfaktoren wie plötzliche Geräusche oder 
Lichtveränderungen (Gewitter) wurden als Variablen 
identifiziert, welche die kognitive Funktion lebenslang 
beeinträchtigen kann28, 29, 30, 31.

HAUSTIERE UND 
NATURKATASTROPHEN
Die Folgen steigender Temperaturen sind die zunehmenden 
Naturkatastrophen wie Überschwemmung, Erdrutsche 
und Waldbrände. Wenn durch diese Naturkatastrophen 
Menschen vertrieben werden, leiden Haustiere, werden 
von ihren Familien getrennt und schlimmstenfalls nie 
wieder mit ihnen vereint.
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